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!)[ facher swo die ubeln den guten übel hin, daz den gü-

tcn ir lon do mit gemert wirt oben in denr himelrich,

und daz diesen gotes kindern ir lon uf »eine, und ir fe-

gefüre geminret werde. Uird dar umb, ir seligen goteS

linder, ir fult ez gar gedülteclichen liden, swo sie uch

beswern an libe oder an güte oder an fründen, daz sült

ir gedülteclichen und demüteclichen liden. Sie sint doch

beßcr an zu sehende, banne die tufele und daz engesliche

fegefüre, da; ir dort müsict liden. Swanne wie 38)güt
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gense gnüg hete, so würget er vier oder zehene. Uitt&gt;(*-Jva 20.

38) =55 wanne swie.

3g) Man könnte auch kürzer lesen statt „güten": „küt-n"; doch
kommt „güte lüte" in diesem Zusammenhange öfters vor.

4°) „daz" vielleicht „de;".

41) Hds. „du", eine Form, die sich hi-r sonst nie, oder höch

stens noch ein paarmal, wol aber sonst in Schriften dieses

Zeitalters findet.


